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An die Ardeitrr Kadens und du Reichslaadr !
Am Tonntag den 23 . November d. I . findet in

Offendnrg der
II. badische Arbeitertag

statt, wozu auch die Genossen der Reichslande eingeladen
-werden.

Tagesordnung :
1) Rückblick auf die Parteithätigkeit seit dem letzten Ar-

beitertag . Referent Hänsler - Mannheim .
2) Die Parteiorganisation auf Grund der Bes -Hlüffe in

Halle. Referent D r e e s b a ch - Mannheim .
3) Unsere Presse .
4) Die Wahlen zum Landtag . Referent Guttenstein -

Karlsruhe.
5) Die Stellung der Sozialdemokraten in den Gemeinde-

rerwaltungen. Referent Adolf Geck - Offenburg.
6) Wahl einer Revisionskommission für die Ausgaben

bei der letzten Reichstagswahl .
7) Anträge aus der Mitte der Versammlung .

Jeder Parteigenosse hat Zutritt . Um zahlreiches Er¬
scheinen wird ersucht im Interesse der Partei .

Für den Ausschuß des 1. bad . Arbeitertages :
Bolderauer -Karlsruhe. Dreesbach -Mannheim.

Schriftführer . Vorsitzender .

In die Mappe des badischen Fabrik-
Jnspektorats .
g Hornberg , Ende Oktober 1890 .

Was nützte es, wenn man m Oftafrika der Sklaverei
Well den Krieg erklärt, aber duldet , daß privatim der

Sklavenhandel sein schändliches Handwerk weitertreibt ? Ist
eS nicht ähnlich ein „ Zwiespalt der Natur"

, wenn die
deutsche Arbciterschutzgesetzgebung über die Ordnung in den
Fabriken humane Ideen in der Theorie ausklügelt , in der
Praxis aber der Spekulation bei der Verwerthung von
Mrnschenfleisch den privaten Abmachungen — hier soge¬
nannte Fabrikordnungen — den größten Spielraum läßt ?
War aber hinter den Kuliffen in punkto Sklaverei im
Sultanat der Schlote geleistet wird , dafür zu den vielen ,bereits erbrachten ein neues Beispiel !

Wir veröffentlichen hiermit folgendes Aktenstück :
Bürgermeisteramt Gutach .

Fabrikkrankcnkasie der Firma
Reinhard Müller gegen
Marie Wäldle in Gutach .
Forderung betr .

Die '
Fabrikarbeiterin Marie Wälde in Gutach hat sich nach Uebcr-

«inkommen vom 9. April 1888 (Nr . 52) mit Herrn Reinhard
Müller in Hornberg - Hohenweg bereit erklärt , nach Verlassen dessen
Fabrikgeschäftes im Umkreise von 5 Stunden während 3 Jahren
in kein andcresGeschäft einzutreten , andernfalls verpflichtet
sich die Bekka -te, als Conventionalstrafe ohne Verzugsetzling M . 3vv
in unsere Fabrikkrankenkasse zu bezahlen. Marie Wätde trat
am 31 . Juli d . I . ans dem Geschäfte des Reinhard Müller und ar¬
beitet seither in der mechanischen Buntweberei Hornberg Jcckele u. Cie .
Hornberg , ohne die vereinbarte Conventionalstrafe zu bezahlen, die auf
M . 30 ermäßigt wird .

Wir ersuchen Bürgermeisteramt daher ergebenst , die Beklagte auf
einen zu bestimmenden Termin zur mündlichen Verhandlung alsbald
vorlad . n , dieselbe zu M . 30 in unsere Kasse und Tragung der Kosten
zu vernrtheilen und di :seS Urtheil vollstreckbar erklären zn wollen.

Der Vorstand der Fabrikkrankenkaffe
der Firma Reinhard Müller

Reinhard Müller .
AuS dieser Urkunde schaut die ganze Herrlichkeit der

sogenannten Fabrik- „ ordnung" heraus . Er verräth uns ,
daß für den Handel mit der Waare Menschen fleisch um das
Kirchspiel oder, bester gesagt, Schlotspiel eines Fabrik »
sultanats Zollgrenzen gezogen sind , Ein » und Ausfuhr¬
verbote privatim bestehen , wie dies bei dem Transport von
Vierfüßlern über die politischen Grenzen von Staatswegen
angeordnet ist.

Die Beklagte, Marie Wälde, erhielt im Jahre 1888
die Zuchthaus- — Pardon ! die FabriksträflingSnummer 52 ;
dies beweist , daß der Reihe nach alle- in dieser 300 » Mark -
Grafschaft eingestellte Menschenfleisch mit Meister Faust
sagen konnte : „auch was Geschriebenes forderst Du Pedant !"
Nicht allein die Arbeitskraft, bis zur Hefe ausgen ützt, nicht
uüein Gesundheit und Leben , auch einen Beitrag zum Be¬
triebskapital ' der Fabrik soll der Arbeiter opfern . Wer
möchte auch, — da eS lauter Leute , die in der Nähe an¬
sässig sind — sich weigern, den mephistofelischen Pakt von
Fabrikordnung mit seinem Blute zu unterzeichnen ? Die
Unterschriften leisten sie gedankenlos; nun beginnt der
Apparat zn spielen ; mit der Komptorzange wir d nach und''ach am Lohne abgezwackt. Fragt man z . B . eine Spulerin,

seit 19 Jahren ihren Leib in die Fa brik trägt, wie der
a stattfindet, so antwortet sie, et wird 1 Pfg. auf das

« arn abgezogen. waS mir am 14tägigen Arbeitslohn

3 Mark ausmacht, bei einem Durchschnittsverdienst von 10
Mark pro Woche .

Nun hören wir den guten Philister hinter dem Stamm¬
tische sagen : „ ei, die Arbeiterin soll sich daL nicht gefallen
lassen : da sie schon ein Fimft- ljahrhundert dort arbeitet,
muß sie eine geschätzte Arbeitskraft sein " . Unser Fabrikant
könnte , wenn er wollte, Aufklärung geben . Die Spulerin
sagt es aber mit Bestimmtheit, die Antwort auf eine be¬
scheidene Beschwerde laute : „wenn Sie nicht wollen, können
Sie ja auskünden ! " — Die Aermste denkt nicht mehr an
den mit Blut unterfertigten Schein , geht nach der gesetz.
licken Kündigungsfrist in das Geschäft der Firma I . u . Cie.
und nun besteht Shylvk auf seinem Schein . Allerdings, wo
selbst der Gerichtsvollzieher keine 300 Mark Herauspressen
kann , begnügt sich der Erfinder des LohnabzwackenS auch
mit 30, 20 oder gar 10 Mark Bußgeld — bester gesagt
Blutgeld .

Warum weint dort ein Mädchen, daS soeben seine
Kündigung selbst anzeigte ? Die Antwort des Mädchens
lautet : der Fabrikant hat mir in 'S Gesicht geschlagen . Ein
anderes Wesen vom zarten Geschlechte will vom Herrn
Reservelieutenant — dem Sproß des Fabrikbesitzers —
schneidig behandelt worden sein . Kein noch so drakonischer
Arbeitsvertrag oder Fabr »k- „ Ordnung " vermag die Liebe
dieser weiblichen Sklaven zur Fabrik zu erzwingen . Gewalt¬
herrscher verfügen selten über daS Durchschnittsmaß von
Klugheit . Den Beweis für eine außerordentliche Geistes¬
kraft hat wenigstens die Fabrikdirektion dadurch nicht er¬
bracht, daß sie in der letzten Bürgerausschußsitzung den
Antrag stellte : man solle den Sozialdemokraten gar kein
Bier mehr verabreichen. Der Mann mit dem Kneifer auf
der Nase vergaß hinznzusetzen, daß er den Ausfall decke« wolle ,
der dem Fiskus entsteht, wenn durch 1 '/, Millionen deutscher
Sozialden okraten kein Bier mehr konsuwirt wird .

Klerikale Engelmacherei.
Lasset die Kleinen zu mir kommen.* In der Geschichte, die uns die Lehrthätigkeit JesuS

von Nazareth schildert , ist die Liebe Christi zu den Kindern
eines der erhebendsten Kapitel. Wer eine- von diesen
Kleinen ärgert , dem wäre besser , daß man ihn an einem
Mühlstein in die Tiefe des Meeres versenke, lautet daS
schwere Urtheil über Sie Missethäter an der Jugend.

Welche Sünde begeht die heutige kapitalistische Gesell¬
schaft an der Jugend des Proletariats ; welche entsetzlichen
Schilderungen enthüllen uns den Abgrund des jammervollen
Lebens, zu welchem heutzutage immer größere Kreise der
Arbeiterjugend hinabgezogen werden ! Die Statistik wartet
mit Zahlen auf über die Entartung der lebenden Generation ;
die Wisienschaft zieht mit rücksichtsloser Strenge die Ursachen
an den Tag. die Anklage richtet sich gegen die rafiide Ent¬
faltung der Habgier in der kapitalistischen Produktion . Die
sozialdemokratische Partei , auf die Resultate der wissen¬
schaftlichen Forschung gestützt, hat den sKampf mit dem
Kapitalismus ausgenommen, sie hat sich dadurch auch zur
Beschützerin der dem Mamon verfallenen Opfer jugendlichen
Alters gemacht , von denen schon Hekatomben in der Blüthe
des Lebens gefallen sind .

Ohne die Sozialdemokratie noch nicht der leiseste Ver¬
such einer Sozialreform , ohne die Sozialdemokratie noch
nicht einmal das Bischen Sozialgesetzgebung, das man den
herrschenden Klassen abgetrotzt!

Heute unternimmt es der KlerikaliSmuS , die Sozial¬
demokratie als ein Scheusal hinzustellen , daS den Untergang
des Volkes bezwecke . WaS des Guten an den sozialdemo¬
kratischen Bestrebungen sei , daS finde sich auch bei der
klerikalen Partei , wird .behauptet und .dabei verschwiegen,
daß der UltramontanismuS kein Glied rührte , bis er wahr -
nahm, daß die sozialdemokratische Lehre von der Befreiung
der arbeitenden Klasse nach , und nach der Klerisei immer
mehr Boden entzieht. Jetzt gilt ^es , die bedrohte Macht
der Klerisei zu retten ; und wie sie es, laut den Zeugnissender Geschichte, in früheren Jahrhunderten gethan, mit den¬
selben Mitteln der Lüge und Verfolgung zieht die Klerisei
auch heute wieder gegen uns zu Felde.

Wir setzen ihr die Wahrheit und Duldung entgegen ;mit der auf die Wahrheit aufgebauten Ueberzeugung werden
wir siegen ! Laßt uns heute wieder mit der Fackel der
Wahrheit hineinleuchten in den klerikalen Musterstaat
Belgien , in jenes klassische Land , wo der UltramontaniS-
mus Alle- durchsetzen konnte , wenn er nur wollte , in den
klerikalen Musterstaat , der sich mit Zähigkeit jeder sozialisti¬
schen Reform widersetzt .

Trägt Jemand Flander - Spitzen von den geehrten
Leserinnen? Ihr sollt fernerhin bei ihrem Anblick jedesmal
an die armen Kinder denken , mit deren Ausbeutung dieser
Schmuck hergestrllt und Reichthum ohne Zahl in fremden
Händen angehäuft wird . Diese, die weibliche Putzsucht
befriedigendenJndustrieerzeugnisse entstammen einem Gewerbe,das den frommen belgischen Orden - geistlichen unter -
stellt ist. Laffet die Kleinen zu mir kommen, sagen auch

die christlichen Patres , aber leider nicht in dem Sinne , wie
es der Stifter des Christenthums meinte . Die zarten
Kindlein, meist weiblichen Geschlechtes , kommen schon im
Alter von fünf Jahren in die Spitzenschulen , wo sie in der
Herstellung dieser Putzartikel — gegen Hoffarth, Putzsucht rc.
predigen zwar die Herren PatreS am Sonntag , aber das
geht nur die armen oder dummen Leute an — unterrichtet
werden . Diese Lehranstalten sind eine sprudelnde Quelle
reichen Gewinne - für ihre Inhaber. Die feinen
Finger der Kinder üben sich nicht blos in den zahlreichen
Kunstgriffen und Handreichungen des Handwerks ; die
jugendlichen Arbeitskräfte werden vielmehr
auf das äußerste aus ge nützt und die von ihnen ge¬
lieferten Werthe stellen sehr bedeutende Summen dar,
namentlich im Verhältniß zu dem erstaunlich niedrizen
Entgelt das den kleinen Arbeiterinnen von ihren Anwendern
und Lehrern dargereicht wird .

Was wir hier nun ansühren, ist feststehende Wahrheit :
wir ciiiren dafür Quellen, gegen die der gewandteste
klerikale Entstellungskünstler nichts ausrichten wird.

Die erwähnten Spitzenschulen sind zum größten Theil
in Händen der Nonnenklöster, die den riesigen Ertrag der
durch Arbeiterkinder zusammengebrachten Gewinnste zu Nutz
und Frommen der „ toten Hand " (d . h . für sich . Red .) ge¬
brauchen . Empören muß es vor allem , daß die eigentliche
Absicht, sich auf Kosten der Arbeiterkinder zu bereichern,
hinter dem verschlissenen Mäntelchen selbstloS-aufopfernder
Nächstenliebe versteckt wird , daß man die Welt glauben
machen will, die Errichtung und der Betrieb derartiger
Anstalten geschehe bloS zum Heile der Mühseligen und Be¬
ladenen. Ist es nicht ein freoleS Spiel mit edlen Em¬
pfindungen, wenn diese Einrichtungen soolo» äs charit6
(Wohlthätigkeitsschulen) , genannt werden , obwohl an diesen
„wohlthätigen " Orden durch Beguinen und andere OrdenS--
angehörige sechsjährige Mädchen zehn , zwölf , vier¬
zehn Stunden in das Joch einer ungesunden, aufreibenden
Beschäftigung bei einem Wochenloh « von zwölf bis
vierzehn Pfennigen mitleidlos gespannt werden? Das
sind amtlich festgestellte , öffentlich anerkannte Thatsachen ,
wie sie z. Ä . in der 1883 veröffentlichten Denkschrift der
Herrn Dr . Ridder , wie in dem in .der Kammer erstatteten
Bericht des Herrn Scailquin über den gewerblichen Unter¬
richt nachgesehen werden können .

Welche zerstörende Wirkung für die Bolkswohlfahrt
diese Spitzenschulen haben, läßt sich leicht vorstellen . Kinder,
die unter solchen Bedingungen schaffen, in frühem Alter
bereits erschöpft und zu Grunde gerichtet , müssen , wenn sie
nicht vorher ins Grab sinken, als Erwachsene sieche, abge¬
nützte Geschöpfe sein, die naturgemäß elende, bedauernS -
werthe, kraftlose Kinder zur Welt bringen. In den Spitzen¬
klöppelschulen arbeiteten im Jahre 1845 : 34,391 , 1857 :
42,388 , 1866 : 31,226, 1872 : 20000 , 1882 : 15,000
Kinder. Die Zahl der Beschäftigten hat sich vermindert,weil die mißliche Lage des Gewerbes eine Abnahme in der
erforderlichen Zahl von „Händen" überhaupt nothwendig
machte . Wie das amtliche „ Statistische Jahrbuch des
Königreichs Belgien " mittheilt , kommt die Mehrzahl dieser
Schularbeiterinnen aus den beiden Flandern , wo ja auch
die Brennpunkte der belgischen^ Spitzenklöppelei sich befinden .Eine für die ganze Richtung dieses verhängnißvollenUnter¬
nehmens bedeutsame Erscheinung, auf welche ein GeschichtS-
schreiber der Spitzenklöppelei, G. d. Greef, mit Recht hin-
weist, verdient heroorgehoben zu werden. In den Jahren,in welchen der Nothstand ein großer ist , so daß sogar die
spottbillige Arbeit der erwachsenen Klöpplerinnen den Unter-
nehmern zu theuer dünkt , steigt die Zahl der Lehrlinge, soin den kritischen Zeitläuften der Iah e 1848 , 1854 . 1857 .Die Beauftragten der französischen Regierung, welche über
die Londoner Weltausstellung von 1854 berichteten , habenbereits die Wohlfeilheit der Handarbeit als eine der
mächtigsten Waffen der belgischen Spitzenmacherei aufgezeigt :
während einer Krisis wird die allerbilligste Arbeitskraft,das Kind, in erhöhtem Maße auSgebeutet. Das aller ge-
schieht zum großem Theil unter der Aufsicht mit Wissen und
Willen und zum Bortheil geistlicher Vereinigungen, die dem
Buchstaben ihrer Vorschriften gemäß das gerade Gegentheil
dessen , was sie wirklich vollbringen, zu thun gehalten wäre« .

* Offenburs , 27. Okt . Der Karlsruher
Katholikentag beschäftigt sich hauptsächlich mit der
Sozialdemokratie . Diese freut sich über die ihr gewordene
Anerkennung für die Popularität , welche sie sich verschaffte
trotz des 12jährigen Ausnahmegesetzes , für dessen Fortdauerdie christlichen Ultramontanen stet» bemüht waren. Die
Sozialdemokratie freut sich auch lüber die „geistigen "
Kampfesmittel, über die ledernen Waffen, welcher sich dieseUltra'- gegenüber der Sozialdemokratie nun bedienen . Der
Don Quixote vom Hotzenwald führt die Kohorte der „anti¬
kollektivistischen Bauernschädel" an . Wie der gute Pastor
Schüler vom Jdsteiner Klotz sich blamirte ! Nein, für so
beschränkt hätten wir den ReichStagSabgeordneten vom



„Der unkl arste (!) Redner des Tages war der

ReichstagSabgeordnete Pfarrer Schüler , der eine donnernde

Philippika gegen die Sozialdemokratie hielt , wobei er leider
eine bedauernswerthe Unken n tniß der sozialistischen Be¬

strebungen verräth , eine Unkenntniß . die durch sehr über¬

flüssige Verdächtigungen einzelner Führer derselben noch
besonders illustnt wurde . Herr Pfarrer Schüler glaubt als

Reichktagsabgeordneter die Berechtigung zu haben , über
Alles und noch mehr zu reden , selbst dann , wenn ihm die

Kenntniß des Gegenstandes so ziemlich . vollständig
ab geht . Um die Sozialdemokratie zu charakteristren ,
glaubte der Herr Pfarrer folgende alte Verdächtigung Vor¬

bringen zu dürfen :
Die soziale Arbeiterpartei in Halle wurde präsidirt

von dem Millionär und Juden Singer , dessen
Mantelnäherinnen so schlecht bezahlt werden , daß sie sich
einem schändlichen Gewerbe hingeben müssen . Ein Jude
und Millionär als Retter der darbenden Arbeiter ! "

Mit solchen schon lange als unwahr zurückgewiesenen
Verdächtigungen (welche den Berläumdern schon schwere
gerichtliche Strafen zuzogen . Red .) , bekämpft man nicht die

Sozialdemokratie . Daß natürlich der Liberalismus , und

nicht zum geringsten das Freimaurerthum die Sozialisten
geschaffen, ist für den Herrn Pfarrer eine ausgemachte Sache
— wenn doch der Herr Redner nur eir .e halbe Stunde

täglich sich der .sozialpolitischen Geschichte der letzten vierzig
Jahre widmen wollte , er würde dann vielleicht auf andere

Gründe stoßen als auf die, die er vorgebracht und die sich

agitatorisch ja recht hübsch ausnahmen . Mit solchen Bier¬

tisch Phrasen traktnt man aber nicht eine Versammlung
ernster Männer , denen es ehrlich darum zu thun ist, im

Kampfe des Sozialismus den Frieden zu fördern .
Redner hält hierauf eine salbungsvolle Predigt über

die Ehe und das Familienleben, -donnerte gegen die Zivil¬

ehe und kam zu dem Schluß , daß „Liberalismus , Frei -

maurerthum und Sozialismus nur ein einziges Ungeheuer
feien mit drei verschiedenen Gesichtern " . Doch auch die

Regierung kam bei Herrn Schüler nicht gut weg ; wenn es

dem Staate , so führte er au «, erlaubt sei , Über das Privat -

eigenthum der Kirche Gesetze zu machen, dann sei es nur

eine Konsequenz der Sozialdemokraten , wenn dieselben über

das Gesammtvermögen und das Privateigenthum Gesetze
machen wollten . Daß Redner ein kampfbereiter Gegner der

wiffenschastlichen Forschung ist, die er u . A . „naturwissen¬

schaftliche Träumereien " nennt , war voraus zu sehen.

Lächerlich aber geradezu war die Behauptung , daß auf

unseren Hochschulen derjenige Professor am besten bezahlt
werde , der es am besten versiehe , den Glauben zu unter¬

graben , wobei noch das verwerflichste das wäre , daß das

Geld , von denen jene sich „mästeten "
, vornehmlich aus

den Taschen der katholischen Stiftungen flösse. Redner

schließt mit der Aufmunterung , fest zu stehen im Kampf

gegen den Unglauben , im Kampfe gegen die Freimaurerei ,
und die Fahne deS heiligen Kreuzes hoch zu halten im

Kampf gegen die rothe Fahne des Umsturzes ."

Soweit der „ Landesbote " . Nur so fortgemacht , ihr

käwpfer gegen „ Wahrheit , Freiheit und Rech :" ! — Die

uigrnon meren Resolutionen lauten :

1 . Wir sprechen den ehrerbietigsten Dank aus für die hochherzige

,nd kräftige Initiative , womit S . M . der Kaiser die Lösung der

ozialen Frage in Angriff genommen hat , und für die weise Fürsorge ,

»elche dcr Heilige Vater unablässig dieser Frage zuwendet .

Wir begrüßen es auch mit freudiger Gcnugthuung . daß die Heuer

u Fulda versammelten Bischöfe die Grundzüge zur Besserung der

ozialen Lage in so überzeugender Weise entwickelt haben .

Wir sind entschlossen und fordern alle Parteigenossen dazu auf ,

ien ernsten Mahnungen unserer Oberhirten mit aller Hingebung und

dpferwilligkeit im privaten und öffentlichen Leben nachzukommen .

2 . Wir erkennen eS als eine heilige Pflicht aller Gläubigen , den

eligionSfeindlichen und gemeingefährlichen Bestrebungen der Soztal -

>ewokratie mit Entschiedenheit und Ausdauer entgegenzutreten .

3 . Wir find überzeugt , daß der auf unchristltcher Weltanschauung

»eruheude , durch und durch selbstsüchtige , falsche Liberalismus der

Sozialdemokratie den Boden bereitet hat , und daß letztere in unserem

Zande nicht überwunden werden kann , wenn nicht die Zwingherrschaft

>rS Scheinliberalismus , unter welcher wir seit Jahrzehnten seufzen ,

gebrochen wird .
Wir erachten es deshalb für eine ernste Pflicht aller derjenigen ,

oelchen die wahre Freiheit und das Wohl aller Volksklaffen am

- erzen liegt , den ScheinlibcralismuS und seine unselige Parteih rrschast

ms allen Gebieten und mit allen gesetzlichen Mitteln zu bekämpfen .

4 . Wir verlangen demgemäß die Beseitigung d S reäktionären in¬

direkten Wahlsystems bei den Gemeinde - , Kreis - und Landtagswahlen

ind die Auibebuna der ungleichmäßigen und ungerechten Eintheilung

der Wahlbezirke .
Wir protestiren dagegen , daß die liberale Partei die Machtmittel

deS Staates für ihre Zwecke in Anspruch nimmt .

Wir verlangen , daß der Mißbrauch der amtlichen Verkündigungs¬

blätter zu Parteizweckcn aufhöre .
Wir verlangen freie Wahlen und parteilose VerkündigungSblätter .

5 . Wir fordern die Freiheit der Kirche , denn nur die freie Kirche

kann mit Erfolg ihre sozial « Aufgabe lösen und die Freiheit der Re¬

ligion ist die sicherste Bürgschaft der politischen Freiheit .

Wir verlangen deßhalb die Beseitigung der vielfachen Be¬

schränkungen , welche der Wirksamkeit der Kirche in unserem Lande ent -

g^ge^
JnSbesondere verlangen wir den zur christlichen Erziehung der

Jugend unentbehrlichen Einfluß der Kirche auf daS Schulwesen und

die Aushebung jener Schranken , welche die Niederlaffnng und das

Wirken der religiösen Orden verhindern .

Wir schließen uns auch den Petitionen um Aufhebung deS

Jesuitengesetzes an . _ , , ,
6 . Wir fordern unsere Gestnnungsgenoffen auf , die katholische

Presse nach Kräfte « zu fördern und zu verbreiten und , wo immer

thunlich , christliche Mäunervereine , Arbeitervereine und JüuglingS -

vereine zu gründen und zu unterstützen .

* Zu » Zukunftsmusik . Fromme Leute, die in

Predigten und Büchern die leidende Menschheit auf den

himmlischen Zukunftsstaat vertrösten , ohne nur andeuten zu

können, wie es darin auSsieht , fordern von der Sozial¬

demokratie am lautesten ein in 's Kleinste gemaltes Bild vom

sozialen Staat . Würde die Sozialdemokratie mit abstrakten

Theorien auftreten , so wären diese Frömmlinge gleich mit

dem Vorwurfe bei der Hand , man warte mit Schwärmereien
und Utopien auf . Wir leben in der Zeit der beständigen

Umwälzungen . Hätte z. B . Jemand von den Gegnern no h

vor einem Jahre zu behaupten gewagt , daß das System
Bismarck sammt seinem Träger so jäh in den Abgrund

stürzen wird ?, daß die deutsche Sozialdemokratie auf vater¬

ländischem Boden eine so großartige Kundgebung , wie der

Parteitag in Halle eine ist , veranstalten könnte . Ganz richtig
sagt das „ Echo " :

Wenn die Gegner triumphiren : „Ha , seht die Sozial¬
demokraten wissen selber nicht , wohin sie steuern "

, so be¬

weisen sie damit blos ihre eigene geistige Impotenz . Denn
die großartigen Vorzüge eines sozialistischen Gemeinwesens
vor dem kapitalistischen sind uns schon heute klar erkennbar
und nicht blos durch logische Erwägungen allein , sondern
durch greifbare Thatsachen , ganz besonders durch die Groß¬

produktion , deren Uebergewicht über das ehemalige Hand¬
werk in Folge der Concentration von Theilarbeitern Jeder¬
mann klar vor Augen liegt . Das meint ja Friedrich Engels ,
wenn er betont , der Sozialismus ist nicht in den Köpfen
zu erfinden , sondern in den Thatsachen zu entdecken .

WaS man im sozialistischen Volksstaat effen wird , lassen
wir dahingestellt sein ; aber daß Jeder satt werden
wird , das behaupten wir fest . Wie dre Wohnungen einst
eingerichtet sein werden , in welchem Stil man die Häuser
bauen , wie die Anlage der Städte beschaffen sein wird ,
darüber zerbrechen wir uns unfern Kopf nicht , aber das

wiffen wir gewiß , daß jeder Mensch und jede
Familie eine gesunde , geräumige , freundliche
Wohnung , ein trauliches Heim haben wird . Wie
viele Stunden Jeder täglich zu arbeiten hit , das schon
heute zu berechnen , halten wir für ein müßiges , thörichtes
Unterfangen ; denn das hängt von Faktoren ab , die wir

heute unmöglich übersehen können und zudem revolutionirt
die technische Fortentwicklung der Produktionsweise unauf¬
hörlich . Dessen aber sind wir sicher, daß im sozialistischen
Bolksstaat die menschliche Arbeit nicht wie heutzutage durch
ihr Uebermaß die Gesundheit untergraben oder schädigen ,
das Familienleben verkümmern , die geistige Beschäftigung
verhindern oder beeinträchtigen wird , sondern daß Jeder -

mann neben der ihm obliegenden gesellschaft¬
lichen Arbeit noch Zeit und Mühe genug haben
wird , der Wissenschaft , Kunst . Natur sich zu
widmen und andern Lieblingsbeschäftigungen
sich hinzugeben .

Geschichte und Leben , das Privatleben wie das öffent¬
liche Leben weisen Hunderte von Beispielen dieser Art auf ,
Zukunftsideale , die wohl in ihren Grundzügen , nicht aber
in ihren Sprzialzügen klar erkennbar sind .

Wenn z. B . in einem ultramontanen Blatte gesagt
wird : „ Noch niemals hat es eine Partei gegeben , die sich
darauf beschränkte, den Massen , die sie aufwühlte , kalt-

läckelnd zu erklären : Was wir wollen , wiffen wir eigentlich
selbst nicht, " so ist das mit Verlaub ein recht albernes

,Gerede . Was wir wollen , wissen wir ganz genau : Wir
'wollen , daß Jeder arbeite , aber auch Jeder seinen vollen

Antheil am Ertrag der Arb eit empfange . Wir wollen , daß
die Produktionsmittel nicht Monopol Einzelner und die
Andern von diesen in sklavischer Abhängigkeit bleiben sollen ,
sondern daß die Produktionsmittel der Gesellschaft , d . h .
Allen , gemeinschaftlich gehören sollen und damit auch die

Produkte . Wir wollen , daß der Krieg Aller gegen Alle

aufhören und die Menschen , statt einander wirthschaftlich zu
zerfleischen, mit einander verbunden seien, der Gesellschafts¬
körper ein einheitliches , organisch gegliedertes Ganze sei,
wo jedes Glied , indem es für das Ganze wirkt , zugleich
für sich selbst wirkt .

Wenn mehrere Konkurrenzgeschäfte sich zu einer großen
Gesellschaft verbinden , so können sie nicht zum Voraus fest -

stellen, in welche neue Unternehmungen sie sich einlafsen ,
welche Absatzgebiete sie in Angriff nehmen , wie sie die Preise
der Maaren sixiren werden rc . , denn das hängt von Um -
tänden ab , die sich erst im Verlaufe ergeben ; aber so viel

ehen sie ein, daß alle Betheiligten weit besser fahren , wenn
ir zu einem großen Ganzen zusammenwachsen , statt durch
wechselseitigen Kampf ihre Kräfte zu vergeuden und einander

zu hemmen , statt zu fördern .
Auf die Frage , wie der sozialistische Staat aussieht ,

können wir daher getrost antworten : „ Wir wissen ,
daß er sich zum kapitalistischen Klassenstaat
verhält , wie ein fruchtbares , üppiges Gelände

zu sterilem , ödem Haidenland , wie der lieber -

fluß zum Mangel , wie die Kultur zur Barbarei .
* Arbeit auf dem Laude . Wie sehr die länd .

liche Bevölkerung zu begreifen beginnt , daß ihr unter

den heutigen Verhältnissen kein Segen erwächst , sondern

daß sie sich zur Befreiung ihrer täglich immer größer
werdenden Nothlage der Sozialdemokratie anschließen muß ,

dafür liefern uns Beispiele zwei deutsche Distrikte , worin

die ländliche Bevölkerung überwiegend ist ; wir meinen die

Provinz Schleswig - Holstein , wo unsere Partei nahezu

um 22,000 Stimmen zunahm und mit 62 000 Stimmen

an der Spihe aller Parteien marschirte , und Me k len b u rg ,
wo die sozialdemokratischen Kandidaten in der Hälfte der

Wahlkreise in die Stichwahl gelangten . Diese Kreise und

viele andere werden wir demnächst erobern , die „antlkollekti -

vistischen Bauernschädel " des Herrn Schäffle sind eine Fabel .

Allerdings hat die Fabel , wenn man das badische Hanauer -

land im Auge hat , ein Körnchen Wahrheit für sich . Doch
wird auch hier mit der Zeit eine andere Erkenntniß reifem

* Aus dem fretfiuutg demokratische « Lager .
In Frankfurt a . M . ist die Oberbürgermeisterstelle zu be¬

setzen . Die Demokraten brachten ihren Führer Sonnemann

in Vorschlag , die Nationalliberalen stimmten in der Stadt -

verordneten -Bersammlung gegen die Kandidatur Sonnemann
und zwar deshalb , weil der Führer der dortigen freisinnigen
Partei , Anwalt Dr . Geiger als Hauptgrund anführte , daß
die Kandidatur Sonnemann dem Kaiser nicht angenehm
wäre . O du lieber Freisinn ! — In Mannheim trennte

sich ein Theil des demokratischen Anhanges von dem demo¬

kratischen Verein und gründete einen freisinnigen Klub .
Die „Franks . Ztg ." und die ehemals demokratische, jetzt

freisinnige „Reue Bad . Landesztg .
" liegen sich deshalb in

den Haaren . Bon jeher ist ein Theil der Mannheimer
demokratischen Bourgeoisie mit den Rationalliberalen ge¬

laufen , wenn eS galt , gegen die Wahl eines Sozialdemo -

- k raten aufzutreten . Die Einfuhr des norddeutschen Freisinns
'

nach Baden wird der Demokratie immer verhängnißvoller .
Herr Muser wird die Geister , die er rief , nicht mehr loS.

* Die württembergifche Armee , welche gleich
der badischen, bisher unter einem preußischen Oberkommandeur
stund , wird nun wieder von einem schwäbischen Landsmann
befehligt . Es gingen der Enthebung des Generals von
Alvensleben wichtige diplomatische Verhandlungen voraus ,
wobei der Reichskanzler persönlich in Stuttgart erschien.
Der bekannte Preußenfeind Dr . Sigl . in München ist über
diese Thatsache ganz aus dem Häuschen gerathen und läßt
in seinem „ Bahr . Vaterland " dem Partikulcrismus die

Zügel schießen, indem er schreibt : „Das schwäbische Reich
hat sich einmal , Fürst und Volk vereint , nach seiner Stammes¬
art zäh gezeigt und daS ihm aufgehalste preußische Kommando
seines HeereS abgeschüttelt . Es muß in Berlin darob arge
Betrübniß oder großer Zoren über sothanes Unterfangen
der Schwaben gewesen sein, denn der neue Reichskanzler
dampkte in eigener Person gen Schwaben und der würitem -

bergische Thronfolger an die Spree ; aber der alte König
Karl blieb fest und Württemberg kam militärisch wieder an
Württemberg . So ist nach zwei Dezenien wieder der erste
eingeborene Obergeneral , Herr v . Wölckern , da —- zur
großen Freude aller guten Schwaben — Dank der Parti -

kularistischen " Festigkeit ihres Königs . Wenn man - - un d
daS könnte man sich auch in einigen Straßen München «
merken — den Borussen gegenüber Erfolge haben will , muß
man ihnen die Zähne weisen und ihnen bedeuten , daß die

einzelnen Königreiche und Länder des Deutschen Reichs
noch keine preußischen Provinzen sind . Auch bei unS im

Bayerland giebt ' s recht überflüssige Fritzchen , die sich da

unnütz und viel zu mausig machen und die , wie eS scheint,
nur mit dem gröbsten Besen hinausgekehrt werden können.
Auch dazu kann Rath werden , wenn die übergeduldigen
Bayern einmal von den Schwaben genügend gelernt haben .

Mainz , 24 . Okt . Die Strafkammer des Landgerichts
hatte sich heute wieder einmal mit einem Fall von Maje -

> stiätsbeleidigung zu befassen. Im Monat Dezember
> des vorigen Jahres wurde bekanntlich in Worms eine Er¬

gebenheitsadresse an den Kaiser vorbereitet , welche von den
Arbeitern unterzeichnet werden sollte . Jeder Arbeiter , welcher
die Adresse ^Unterzeichnete, hatte eine Beisteuer von fünf
Pfennigen zu bezahlen . In einer Weinhandlung in WormS
hatten alle Arbeiter unterzeichnet , nur der 16jährige Küfer
Anton Schwarz aus Winkel lief davon und zwar angeblich ,
weil er nicht in dem Besitz der von ihm verlangten fünf
Pfennige war . Am folgenden Tage wurde Schwarz wegen
des Fortlausens von seinen anderen Kollegen geneckt und
bei dieser Gelegenheit stieß er verschiedene Aeußerungen aus ,
welche ihn wegen Majestätsbeleidigung vor die Strafkammer

' brachten . In Anrechnung mildernder Umstände erkannte
daS Gericht nur auf eine Gefängnißstrafe von 14 Tagen .

Eine höchst auffällige Eigeuthümlichkeit der
Versammlungen , in welchen die Werner 'sche „ Opposition "

jetzt auftritt , ist die beständig wiederkehrende Forderung ,
das Geheimniß der „ E i se rn en Mas ke " müffe entschleiert
werden . Wie jedem Genossen der einfache gesunde Menschen -

verstai d sagt , kann nur die Polizei ein Interesse daran

haben , den Entlarver der Spitzel kennen zu lernen .
Daß unsere Partei auf die Feinde , welche sich bei ihr ein -

geschlichen haben , Jagd machen muß , versteht sich von selbst,
und die Spitzel sind doch in erster Linie unsere Feinde .
Die „Eiserne Maske " hat sich als vortrefflicher Spitzel¬
jäger bewährt — keiner , den er kennzeichnete, hat sich
reinigen können , und die meisten , welche er kennzeichnete,
haben stillschweigend ihre Schuld eingestanden . Wir geben
gern zu, daß auch die „Eiserne Maske " einmal geirrt haben
kann , allein ein ehrlicher Parteigenosse , dem etwa Unrecht
geschehen sein sollte , wird in einem solchen , für den Be¬

troffenen gewiß sehr unangenehmen Fall , Beweise seiner
Unschuld beizubringen suchen, nimmermehr aber verlangen ,
daß der Bismarck -Krüzer 'schen Polizei , die noch immer ,
wenn auch nicht amtlich , funktionirt , einer ihrer gefährlichsten
Gegner preisgegeben werde . Wem wäre durch Lüftung der

„ Eisernen Maske " gedient ? Die Antwort kann nicht
zweifelhaft sein , und sie entscheidet die Frage . Jedenfalls
gibt die Hartnäckigkeit , mit der gewisse Leute in den Besitz
dieses Geheimnisses zu kommen sich bemühen , sehr viel zu
denken. —

Chemnitz , 26. Okt . Der Kongreß sächsischer Textil¬
arbeiter beschloß, eine für sämmtliche Textilarbeiter gemein¬
same Organisation in jedem Ort und überall Vertrauens¬
leute zu schaffen.
3 . Bad . Wahlkreis nicht gehalten . Ein Blatt , daS zur
Reichstagswahl für ihn kämpfte , der „Landesbote "

, schreibt
über Schuler 'S Gastrolle in Karlsruhe :

Chemnitz , 26 . Okt . Im Chemnitzer Bezirk haben,
zahlreiche Arbeiterentlassunjgen stattgefunden ; weitere

stehen bevor .
Arbeiterbewegung . Ein großer Theil der streikend en

Tüllarbeiter in Calais nahm die Arbeit wieder auf .
Die Verhandlungen der Arbeiter mit den Delegirten der

Fabrikarbeiter wurden neuerdings ausgenommen . — Der
b elgis ch e Bergarbeitertag , der für den 1 . November

berufen wurde , ist auf Dezember vertagt worden .
Der Berei » der Wiener Saustente fordert in

einem Rundschreiben die gesammte Wiener Kaufmannschaft
auf zu einer Kundgebung gegen das Pariser Projekt , in
Wien eine Waarenhuus - Aktien gesellschaft nach
dem Muster deS Pariser Louvre und Bon Marchs zu er¬

richten . Das Rundschreiben bezeichnet daS Projekt als eine

immense Gefahr für die Wiener Handel - unv Gewerbe¬
treibenden .

» auernrevolte « sollen in Rußland zu zahl-
reichen Verhaftungen geführt haben . Ein engliche « Blch *

weiß davon ganz GehelmnißvolleS zu berichten . SSl f i -

der beiden letzten Monate seien in allen großen Stö " i :
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«nb Studenten . In jeder Stadt befänden sich Izwei oder {
bret geheime Gesellschaften , deren Zweck zum Theil die Ber - j
breitung revolutionärer Ideen, zum Theil die Vorbereitung
von Mordthaten sei . Schlimmer noch sei die Lage in den j
entfernteren Gebieten des Landes , wo die Bevölkerung den ‘
neuen „Baurrnbeschützern" — es sind offenbar die neu ein-
geführten Landeshauptleute gemeint — den Gehorsam ver-
weigern und sich soffen gegen dieselben auflehnen . Im
Gouvernement Charkow habe deshalb der Gouverneur Polizei
und Kosaken aufbieten müssen und zahlreiche Verhaftungen
seien vorgenommen worden. In dem Gouvernement Pleskau
hätten die neuen „ Beschützer " die Bauern dadurch folgsam
machen wollen , daß sie dieselben prügeln ließen, das Ende
vom Liede aber sei gewesen , daß sie selbst von den Bauern
geprügelt wurden. In Simbirsk sei eS zu Kämpfen zwischen
den Bauern und der Polizei gekommen und in Nowomosch-
kowski im Gouvernement Jekaterinoslaw seien die neuen
„Beschützer" von den Bauern ebenfalls geprügelt worden,
da sie die neue Einrichtung gleichbedeutend mit der Wieder¬
einführung der Leibeigenschaft halten , welche der frühere
Kaiser aufgehoben habe und der jetzige wieder einzuführen
gar nicht berechtigt sei . Darauf zahlreiche Verhaftungen.
Erhebung der Bauern . Kämpfe mit den Soldaten , große
Verluste auf beiden Seiten ! In Rjalon sollen die Bauern
sich in ausgedehntem Maße der Brandstiftung schuldig
machen und selbst im Gouvernement Moskau seien die neuen
„Beschützer" arg geprügelt worden, zwei von denselben ,
Fürst Tscherkasiow und Herr Tarnowski , in lebensgefähr¬
licher Weise . ES ist wohl kaum zu bezweifeln , meint die
„Franks. Ztg. " , daß in dieser Zusammenstellung des englischen
Blattes viel übertrieben ist, allein unzweifelhaft ist, daß die
Prügelstrafe in Rußland wieder in sehr ausgedehntem Maße
angewandt wird und zwar nicht , wie bisher , unter still¬
schweigender Duldung der höheren Behörden, sondern auf
deren Anordnung . Richtig ist auch, daß unter den Bauern
in vielen Kreisen im Innern Unruhe herrscht und daß di:

> Auswanderung , namentlich unter den deutschen Kolonisten
und Juden, stark zunimmt. Wie verschiedenen Berliner
Blättern berichtet wird , ist es aus solchem Anlaffe dieser
Tage zu einem blutigen Zusammenstöße zwischen Aus¬
wanderern und der Grenzwache gekommen . Dreihundert
Personen aus dem Kreise Ricszawa , welche nach Brasilien
auSwandern wollten und den Versuch machten , nächtlicher
Weile über die Grenze Westpreußens zu gehen , j sollen von
der Grenzwache angehalten und mit Gewalt nach ihren
Wohnorten zurückbefördert worden sein . In Folge des
Widerstandes der Bauern habe die Grenzwache von der
Schußwaffe Gebrauch gemacht und mehrere Personen seien
getödtet, eine Frau schwer verwundet worden. Man brauch t
sich allerdings nicht darüber zu wundern, daß die von der
geg nwärtigen russischen Regierung seit Jahren verfolgte
und von Jahr zu Jahr verschärfte Zwangspolitik zu stets
gesteigerter Unzufriedenheit und schließlich zu Ruhestörungen
geführt hat .

d. Offenburg , 27 . Okt . Das Drama in dem
Bauernhöfe der Gebrüder Himmelsbach zu Welschensteinach ,
wobei das „ anziehende , ewig Weibliche " in der Person der
Dienstmagd vertreten war , fand heute vor dem Schwur¬
gericht seinen Abschluß . Der Angeklagte Josef Himmels¬
bach jwurde für schuldig befunden , seinen Bruder verletzt
zu haben, wodurch später der Tod eintrat . Da die Hand¬
lung unter mildernden Umständen geschah , kam Josef
Himmelsbach mit 9 Monaten Gefängniß davon.

». Lffenbnrg , 28 . Okt . Gestern hielt die Freiw .
Feuerwehr unter der Leitung des >11 . Kommandanten
St einwarz ihre Scklußprobe ob, die zur Zufriedenheit
verlief . Es war die Aufgabe gestellt , einen im Oekonomie -
gebäude des Schwanenwirthshauses ausbrechenden Brand
zu bekämpfen . Nachdem man des unsichtbaren Feindes
Herr geworden, galt es , den brandigen Lebern ebenfalls
mit einer Flüssigkeit zu begegnen . Dazu fand sich auf der
unversehrt gebliebenen Brandstätte die beste Gelegenheit und !
in längerem Zusammensein überzeugten sich die Kameraden, *

Gegend von Mülhausen
Sie fällt in einzelnen Lagen
in manchen Gegenden aber

wo die Peronospora auftrat

Volks

wie schön es eingerichtet ist , wenn Steig- und Gasthaus
auf einem Fundament stehen . — Möge der Winter ohne
Brandunglück vorübergehen !

Weinlese . Aus Untersranken (Bayern ) wird be¬
richtet. Nach Quantität und Qualität verspricht der Ertrag
ein zufriedenstellender zu werden und eS soll der Heurige
den Vorjährigen in manchen besseren Lagen bedeutend über¬
treffen. — In den Lagen Schalksberg und Steinberg bei
Würzburg wog bei der Vorlese der Schwarzbeeren der
hieraus erzielte Most 78 — 80° nach Oechsle und in den
beiden Lagen Hinrichsleiten und Pfaffenberg wurde das
Pfund Beeren zu 14 und 15 Pfg . verkauft .

Tie Weinlese ist in der
i. E. noch immer im Gange,
gut, in anderen mittelmäßig ,
ganz erbärmlich aus . Dort,
und keine Gegenmittel gebraucht wurden, sieht es am
schlimmsten aus . An ein Reifen der Trauben ist nicht zu
denken, sie bleiben hart und sauer, so hart , daß sie nicht
wie gewöhnlich getrottet werden können, sondern daß man
genöthigt ist, sie mit einer Maschine vor dem Trotten zu
zerkleinern, ähnlich wie dies mit dem Obst geschieht, von
dem man Most macht . Wasser und Zuckerzusatz müssen
alsdann das Ihrige zur „ Weinbereitung " beitragen. Hier
ist die Weinlese auf den 23 . festgesetzt. In einzelnen Ge¬
genden hat man angefangen , es dem Ermessen der ein¬
zelnen Rebenbesitzer anheimzustellen, wann sie herbsten wollen ,
d. h . keinen Tag mehr obrigkeitlichdafür bestimmt . (Fkf . Ztg.)

* Das schöne Geschlecht dev „ besseren" Ge¬
sellschaft hat sich neuerding« in München ausgezeichnet .
Unsere Leser erinnern sich au« den Jahren 70/71 noch , daß
damal« Damen au» sogenannten „besseren" Kreisen ganz be¬
sondere Vorliebe für die französischen Gefangenen schwarzer
Hautfarbe ha. ten . E» entsprang diese» Wohlgefallen am
dunklen Teint nicht etwa der ultramontanen Parteieigenschaft,
die Aristokratie verschiedener Richtungen theilte sich in den
Sport . Jetzt ist , nachdem sich eine Gesellschaft schwarzer
Beduinen auf der Theresienwiese in München zum Oktober¬
fest eingefunden , die Geschmacksrichtung „besserer" Weiblich¬
keit wieder zur Geltung gekommen. Wir nehmen dafür einen
Zeugen , der in den Kreisen der Bourgeoisie verkehrt , die
„Abendzeitung "

. Sie behauptet, das Herandränge« besserer
Damen an die dunklen Männer de« Süden » war derart ,
daß förmliche Exmissionen (Hinausbesörderungen) stattfinden
mußten. „E« muß konstattrt werden , daß eine große Anzahl
Vertreterinnen de» schönen Geschlechts mit den Wüstrnsöhnen
in ziemlich drastischer Weise kokettirte — e» find un« Be¬
weise von weiblichem Znlerefle bekannt geworden , die, würden
sie mitgethrill, nicht geglaubt würden, obwohl e» Thatsachen
find — und diese Vertreterinnen waren e« zu allermeist ,
welche die Beduinen zum Trinken verleiteten und nebenbei
die urwüchsigen , heißblütigen Wüstensöhne zu echt europätsch-
moderncn Gedanken brachten . Ein Halbweg« aufmerksamer
Beobachter konnte da draußen Erfahrungen machen , die ihm
ganz eigenthümliche Begriffe von weiblicher Bescheidenheit
und Zucht geben mußten — die Wüstensöhne ihrerseit« werden
sicherlich nach diesen Mustern europäischer Weiblichkeit ein
Bild der deutschen Frauen mit nach Hause nehmen, da« von
demjenigen ihrer heimathlichen Eden kaum in etwas ver¬
schieden sein kann. Die Orientalen wissen, warum sie ihre
Weiber hüten und sich auf ihre Treue niemal» verlassen .»

Hamburg , 24 . Okt. Heute , Nachts 2 Uhr , fand
ein Zusammenstoß zweier hintereinander fahrender
G ü t e r z ü g e bei Boitzenburg statt. Elf Wagen mit Fracht¬
gütern sind total zerschme ' tert . Menschen wurden nicht
verletzt . Die Geleise sind für den Personenverkehr bereits
frei gemacht .

Pretzburg , 24 . Okt . Im Trencsiiner Strafhause
brachen fünf schwere Verbrecher auS ; dieselben ließen sich
Nachts in den Kanal , der in die Waag mündet, nieder , die
Kanalmündung war jedoch geschlossen und die Flucht da¬
durch vereitelt , aber auch die Rückkehr unmöglich geworden .
Die Hilferufe der Verbrecher wurden von dem Wachtposten
gehört und die Ausreißer wurden wieder festgenommen .

HeffenMche

ersa

W Agram , 24 . Okt. Sin schrecklicher Fall roher Lynch¬
justiz ereignete sich in der nahen Gemeinde Belikt Zdenci ;
ein Brandstifter wurde ertappt und in die Flammen ge¬
worfen, aus welchen er völlig verkohlt herausgezogen wurde.

Lahn der Ehrlichkeit . Bor drei Jahren fand ein
Knabe in Paris einen Geldbeutel mit zehn Franken, den
er auf der Bürgermeisterei ablieferte. Als nach Jahr und
Tag Niemand das Geld reklamierte, wurde es dem Finder
eingehändigt gegen Quittung. Später erhielt der Junge
vom Steueramt einen Strafzettel von 62 Franken 85 Cts . ,
weil er unterlassen habe, die Quittung mit einem Stempel
von 10 Cts . zu versehen.

Charleroi , 25 . Okt. In dem Walzwerke der Herrn
Viktor Grilleaux hat sich gestern ein seltsamer Unfall er¬
eignet, der schreckliche Folgen hätte haben können, glück¬
licherweise aber keinen Menschen verletzt hat . Unter Auf¬
sicht des Direktors waren etwa dreißig Arbeiter beschäftigt,
ein großes Stück Eisen zu walzen, als plötzlich bei einem
benachbarten Riesenschwungrade ein Eisenträger brach ,das Rad sich senkte und , sowie es den Boden berührte,unter furchtbarem Krachen zersprang. Die Arbeiter flohen
nach allen Seiten . Dreißig Meter entfernt befinden sich,
am Ende eines sgroßen Hofes, die Bureaux. Die Ange¬
stellten wurden erschreckt durch das prasselnde Niedersausen
von Ziegeln und Steinen und entflohen aus dem Hause,als ein mächtiges Stück des zersprungenen Rades die
Vorder -Mauer des Gebäudes nahezu zerstörte . Dieses selt .
same Geschoß , das erst glücklicherweise im Hofe ricochettirte— ein tiefes Loch bezeichnet die Stelle — wiegt mehrere
Tausend Kilo . Das zersprungene Riesenrad hatte 10 Meter
im Durchmesser, wog 40,000 Kilo und war im Jahre 1869
von der Gesellschaft Cockerill geliefert worden . Wiewohl
die Theile des Rades wie Hunderte von kleineren und
größeren Granaten und Granatsplittern nach allen Seiten
sausten , wurde, wie gesagt, Niemand verletzt, selbst ein Junge,der dicht neben dem Rade beschäftigt war , trug keine einzige
Schramme davon. Die Gebäude sind stark beschädigt . Ihre
Ausbesserung wird einige Zeit in Anspruch nehmen . Der
Gesammtschaden beläuft sich auf ungefähr 50,000 Francs .

NnglüikSfälle . Ein furchtbarer Sturm hat am
Donnerstag an der ganzen Küste Nordamerikas großen
Schaden an gerichtet, doch wird kein Menschenverlust ge¬meldet . — Ein Expreßzug ist auf der Santa Fö—Topeka -
Eisenbahn bei Topeka entgleist . Es soll eine größere
Anzahl Personen mehr und mehr verletzt worden sein. —
In Deutschland geht es keine Woche ohne Eisenbahnunfall.— In Folge des Zusammenstoßes zweier Güterzüge zwischen
Brahlstorf-Boizenburg wurden 10 Wagen zertrümmert, ein
Wärterhaus eingefahren und in Brand gesetzt . Zwei
Personen wurden verletzt .

Stimmen a« S dem Publikum
Für die Artikel unter dieser Rubrik trägt der Einsender die Verantwortung .

X Offenburg , 25 . Okt . Ueberall anders geartet
sind sie , die grundsatztreuen Nationalliberalen . In
Danzig machen sie gegen die Wahl des Abgeordneten Baum -
bach zum Bürgermeister geltend, daß die Danziger
Verhältnisse dem Neugewählten völlig fremd seien, hier in
Offenburg wollen sie entgegen dem fast allgemeinen Wunsche
der Bürger- und Einwohnerschaft einen fremden Mann ,damit ihm die Verhältnisse fremd seien und er allen Ein¬
flüssen — soll wohl gemeint sein, „ andern" Einflüssen , um
ihn desto mehr den „ eigenen " zugänglich zu machen, — ent¬
zogen sei . Wir wollen noch darauf zurückkommen.

Briefkasten der Redaktion .
s . in Hornberg . Das Papier bei Correspondenzen nur ein¬

seitig beschreiben; der Brief kostete doch 20 Pf . Strafporto .

rar .
von
@p :eK

int großen Snole der Festholle in Korlsrnhe
Dienstag , den 28 . Oktober d. I ., Abends 8 Uhr.

TAGESORDNUNG:
I . Bericht der Delegirten des 10 . bad. Wahlkreises über den sozialdemokratischen Parteitag in Halle :

1. Ueber die parlamentarische Thätigkeit der Partei. 2. Ueber die Parteipresse. 3. Ueber das Programm der Partei.4. Die Stellung der Partei zu Streiks und Boykotts.
II. Der Parteitag in Halle und seine Wirkungen auf die Weiterentwickelung der Sozialdemokratie.

Referenten : Rechtsanwalt Guttenftein, Stadtverordneter Bolderaner.
Auch einige auswärtige Redner haben ihr Erscheinen zugcsagt.Freie Diskussion !

l€ d)ulfiim ? ^erzu ist Jedermann fteundlichst eingeladen. Der Einbernfer.
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Karlsruhe .

WirthMtseröffmutz k GmxfrhlNg.
1 Einem hiestaen und auswärtigen Publikum , sowie allen ^

Freunden und Bekannten zur gefälligen Keuntntß, daß ich die '
, Restauration mit Billard mm

„HladfcaHrer"
Ettltnger - Stratze,EckederS . Alle - ,

übslnommen und eröffnet habe .
! Es wird mein eifrigste » Bestreben sein, durch Verabreichung
,
reiner Weine, auter Speisen , hausbackenes Schwarzbrod, sowie
durch feines Bier meine werthen Gäste zu befriedigen .

Hochachtungsvoll

Frans Mittmer.

\P : %gB̂ a3̂ 5mg ££ E%&SSS3£3S3S8Sgs
Tüchtige

finden bei mir dauernde Arbeit.
K . Martin ,

Fabrik larww. Maschinen ,
3 .3 Offenburg .

Li » tüchtiger User
für Keller- und Holzarbeit , findet
gegen hohen Lohn angenehme und
daue »nde Sülls .

Wo ? saat die Exped . d . Bl.

StcrdttHeclter in Gffenöurg
im Saalbau zu den 3 Königen . Direktion Alfred Bömly .

Mittwoch den 29 . Oktober , Abends 8 Uhr.
Reu ! Repertoirstück aller guten Bühnen ! Ren !

Herr und Frau Doktor.
Original - Lustspiel in 4 Akten von Hetnemann-

In Vorbereitung : „Gefährliche Mädchen "
, „ Mutter und Sohn "

, „ Ein
gemachter Mann "

, „ Der Herrgotischnitzer " (Volkrvorstellurg) .

Bibliothek politischer Reden.
Unter diesem Titel e scheint im Verlag von Wörlein und Cie .

in Nürnberg in zwanglos zur Ausgabe gelangenden Heften (ä 20 Ps .)
eine Sammlung hervorragender parlamentarischer und außerparlamen¬
tarischer politischer Reden aus dem 18 . und 19 . Jahrhundert , u- A- solche
von Fichte, Lafsalle , Mirabeau , Roberpierre, C .stellar , Hecker u . s. w .
Das soeben ausgegebcne Probeheft enthält neben einer instcrktiven Vor¬
rede die berühmte Rede Rodcrpierre's über das Drk : et, wonach dar Wahl¬
recht vo der Zahlung einer bestimmten Steuer abhängig gemacht wurde ,
und die Anklagerede Louvcts gegen Rol» sperre nebst biographischen No¬
tizen - Die zweite Lieferung soll die Rrde Emilio CastelarS über „Mo¬
narchie und Republik" und eine ^ ede Ltebcvstein « aus d ^rn Jahre 1819
Über „Preßfreiheit " enthalten. Dies S Lieferungswerk dürfte für viele
unserer Leser eine recht intereffante Lektüre bieten . Dasselbe ist auch
durch die Expedition unseres Blatte « zu beziehen.

Schnnpftabak
von Gebrüder Lotzbcck in Lahr in
allen Qualitäten und Packungen zu
haben bei Franz Drmmler ,
3 . 3 Offenburg, Hanptstr . 209 .

Offenburg .

Holzsohlen und
Absalliever

bill gst bei
S . Lehmann

Steinstcaße.

wird mit Mklvcfltst d .s zum 8 . November d . I . zur Bewerbung aus¬
geschrieben.

Ueber die Bedingungen der Anstellung crtheilt der Gemeinderath auf
Anfrage nähere AuS^'nft . Er besteht die Absicht einem Verwallungr -
beamtcn den Vorzug zu geoen.

Offenburg den 24 . Oktober 1890 -
Gemeinderath.

I . V :
Mich . Armbruster .

Miltner .

SteiMhtmdwWnll-Gksrllschast oan Gffenburg
empfiehlt

Stückkohlen & 90 Pfennig per Centner ,
Grieskohlen g, 50 Pfennig per Centner ,ab Grube Berghaupten . 0 .7

Karlsruhe ,
Kaiserstraße 60. Um 20 Mt . Mgrr Wiesbaden ,

lange Gaff: 37.

Neueste Hutmode .
Jeder Hut ist mit Arbeiter -

Controllmarike versehen.

I
Seifer cöifra

’
l Commisslaii

WMSHMWslir« M !S
Arbeiter k Nur Hüte,

welche nebenstehende Marke
unter dem Schweißleder tra¬
gen, bieten Garantie, daß
den Verfertigern gerechter
Lohn wurde!

*# ■ Kaust nur Hüte
mit dieser Marke ! ~m

! ! ! Aufruf ! ! !
an alle zielbewußten deutschen Arbeiter !

Wer ohne finanzielle Opfer h - lfen will, daß den Arbeitern !
der Hutbranche gerechter Lohn werde , wer d >ran helfen will , daß j
ohne Streik « im Hutgewerbe der achtstündige Arbeitstag cinge
führt werde und dadurch Platz geschaffen wi ' d für Tausende von ?
Arbeitern, welche jetzt elend aus der Landstraße verkommen , kaufe ?
in Zukunft nur Hüte, in denen obige Marke eingeklebt ist .

Das Einkleben der Marke beim Kaufen ist Betrug ,
die Marke mutz schon vorher im Hute kleben.

Wir bitten, genau auf den Text drr Marke zu achten .
Berlin 1890 . Für die Arbeiter der Hültndustrie :

0 .7 Die Konttoll- Kon m ssion .

Facon Antimonopol . Fäcon Anh'
septenah

Offenburger Fruchthalle .
Markt vom 18 . Oktober 1890 .

Frnchtgattung Ein¬
geführt.

Aufgest .
v. letzten
Markt .

Verkauft.
Mittelpreis

per 100 Kilo.
Aus¬

gestellt.
Kilo. Kilo. Kilo. jt * Kilo .

Neue Waizen 8685 — 8685 21 45 —

Halbwaizen . 8601 300 2901 18 25 —

Korn . . . . 2861 . — 8861 16 76 —

Neuer Haber 4524 — . 4524 14 75 —

Neue Gerste . 1863 — 1863 16 75 —

Welschkom . . — — — — — —

20634 | - 20834 —

Fsvm Kongpess.Fäcon DercoKrafenhuh
Ich ' mpfkhle Fason Demokraten -
hut , weich, schwarz , 4 und 5 Mark,
Kougretz , weich , in all ^n Farben-
besondes schwarz, braun , bellbra . n,
grau , sehr kleidsam , 3 Mmk 50 und
4 Mark 50 Pfg . Autisepteunat
tt. Antimonopol 4 Mk SSwmt -
licheHüte stnd inwendig mit
der Photographie bewährter
Volksmänner versehen .

Ich versende die Hüte zu obigen
Pre .stn in guter Verpackung franco
gegen Nachnahme nach allen
Orten Deutschlands. Ebenso all -
anderen Kopfbedeckungen für
Herren und Knaben .~

Es genügt die Angabe der
Kopfweite in Centimetern .

Für schöne Ausführung leiste ich
Garantie und finden meine Hüte
allseitige Anerkennung , wie zahlreiche
Zuschriften beweisen.

Nebenbei bemerke ich, daß für
Pforzheim und Umgegend Be¬
stellung entgegennimmt Ferdinand
Oreans , Pfarrgafse 1 .

August Heine,
Hutfabrikant, Halberstadt.
Frenude macht einen Versuch .

Offenburg.

Arbeiterkleider,
Hemden , Unterhosen, Socken
2 . 1 bei C . Gartenhäuser . ,

Stadttheater in Straßburg.
(R pertoir .)

Diens ' ag , 28 . Okt . „ Ttradella " .
Donnerstag , 30 . Okl . „Der arme

Jonathan .
Freitag, 31 . Okt . „ Nervöse Frauen " .
Samstag , I . Nov . „Die Karlsschüler."
Sonntag , 2 . Noo . , N chm .

' /2 3 Uhr,
Eul Lnstsprei .

Abends 7 Ugr, „Lohengrtn.
"

Adolf Spinner in Ottenburg ’.
Fabrikation von :

Kugelkaffeebrennern m . Probezieher,
Schmiedeifene Kochherde,

Meßapparate für Petroleum,
Speiseöl und sonstige Flüssigkeiten ,

RcickSmatz geaicht. — Prelseonrant grati » «nd

als in jedem andern Geschäfte oder Ansverkanf
kauft man

elegante Herren - und Knabenkleider
bei

Ornstein & Schwarz,
*

Kaiserstraße 60.
Durch günstige Abschlüsse und Waffen tr käufe für unsere" Gtschäfle hier und in Wi sba^en stnd wir in der Lage , dem

wrrtbin Publikum bei enormer Auswahl
z stets frische und moderne Waare

die größten Borihsue zn bieten .
^ Wie empfehlen bei großartigem Sortlffement :
j Herbstanzügs in Bnkrkin von 13 M . an bis zu den feinsten .
Krmmgarnanzügs „ 22 „ „ „ „ „

- Herbst - nnd Winterpaletot ., 10 „ „ „ „ ., „
Jünglingrsnzügs und Paleiols , Knabenouzüge und Pale¬

tots , einzelne Japp n , Hof . « ( Arbciterhofen ) und alle
sonstigen Ar ' ikel , welche hier auuusülnen unmöglich sind, zn
autzergewöhnlich billigen Preisen .

Wir bitten um zahlreichen Besuch und genau auf die
Firma .

Orvstvin & Schwarz,
Kaiserstraße 60.

zu achten .
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Karlsruhe .

Das Möbelgeschäft
• von

Ir . SchLeckmann, Mstmtzc 7,
empfiehlt s .in reich ansgestatlete« Lager in Polstermöbeln, Chiffoniers
aller Arten Tesche . Stühle , Bertiao . Spreaelschränken, Buffet« , Spiegel rc

Ganze Ausstenern werden besonders berücksichtigt .

RudolfHeym ,
Graveur in Sömmerda i . Th .

vllU78eocnjiempfi hlt z
-̂ m Andenken an das Ec -

k' KOi.^ r ^ KI^Isi -öschen des Sozialistengesetzes neben -
ÜBER DAS <̂

^ flepenb abgebbdele
MEDAILLE

jum P . eis von 30 Pfennig per Stück . Wiedervsrkäufer erhalten R rbatk .
Versandt gegen Nachnahme . Gleichzeitig empfehle meine Geschäfts - ,
Vereins - und Medaillons - Kautfchnkstempel, sowie gewerkschaftliche
Anhänge - Medaillons . O .S

Thikiirgischk uub technische Emmmmrea.
Klystierapparate stmmwch« S,st°m°.

Verbandsstoffe,
HkeiseapotHeken ,

Gummikiffe» , Jnhalattons - Apparate,
Bruchbänder in eigener Werkstatt hergestellt.

Leibbinden für Frauen und Männer.
Geradehalter .

Neuester in Bad - und Wasch arttikeln .
Für Damen weibliche Bedienung.

40Ger «sbacherstr. Th . Lutz Gernbacherstr. 40 .
Baden -Baden . 24.

Für Arbeiter -Gesangvereine .
Die Noten zur Arbeiter -Marseillaise , f'"

4stimmigen Mannerchor eingerichtet , sind zu bezv
durch die Exped . d. Bl ._

Für bl« Sbdaktiov veeautuorilich Adolf Ge «k « Off «adura>
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